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Hausrnalerder
BaslerPharrna

Schv¡eiz

Basler Pharrrafirmen legen
Wert auf ihr Image, Kunst am
Bau gehört dazu. Rochevergab
ihren ersten Auftrag dafiir 1935
an den Basler Niklaus Stoecklin.
Konkurentin Sandoz zog nach.

VON MIRITAM GIÂSS

ie Mitårbeiter des Phan¡ra-
konze¡ns Hofuannl¿ Rs
che haben die Wahl: Für
ihreû Arbeitsplatz diturfen
sie sich ein Werk der haus-

eþenen Krrtrstsamrrrlung auszudren.
CEO Seve¡in Schwan und Verwaltung$
ratspdsident Franz B. Htmer allerdings
beginnen ihre Búrotage mit Bück auf eiu
Bi¡d, das ein Vorgånger ausgewãhlt hat:
Generaldirektor Fmil C. Barell beåuftag-
te 1935 den Basler Künstler Niklaus
Stoecklitr, eine Wand im neuen Verua!
hrngsgebäude an de¡ Grenzacherstrasse
zu gestalten. Vom Korridor, der mit
Stoeclclins <Arzneipflanzenbildr endet
ging damals die Tlir zu Barells Bäro ab.
Noch heute arbeiten bier die Obersten
des Konzerns.

Niklaus Stoecklin (1896-1982) hat
mit seinen riesigen Arzneipflanzen im
Vordergrund und der Fabrikanlage im
Hinærgrund seines Bildes die Rollen
zwisdren Natur und Industrie klar ver-
teilt. Das Bild war ein Erfolg - weuige
Jahre später foþte ein Aufuag der
RocbeKonkurrentin Sandoz, für die
Stoecklin das Bild qÐie neue Zeiu malæ.
Dieses C'emälde, auch <Chemiebil& ge
nannt, hingim Büm des damaligen San-
doz-Di¡ektors Arthur Stoll. Heute ziert es
den Eingangsbereidr auf dem Novartis
Campus.

At{ Nll0åUS SÍOECI(UN ER|I{NERT ab
dem kommendeu Wochenende eine
Ausstellung im Basler Kunsbnuseum.
Gezeigt werden ausschliesslich Werke
aus den BestÍinden der öffsrtlichea
Kanstsammlung. Mit einem geführten
Stådfuûdgang bezieht das Museum
aberWerke ein, die sich im öfentlichen
Raum befinden (siehe Text unten). Audr
das cCbemiebild¡ bei Nowrtis istTeil der
Fü:hrung.

Niklaus Stoecklin, in Basel auch als
Grafiker bekannt für seine Plakate, gilt
als bedeutendster Sdmeizer Vertreter
der Neuen Sachlichkeit. Zu di€ser Kunst-
ridtung der Zwischenlcriegszeit gehci"

ren ei¡r ntichterner Blick auf die Wirk
Iichkeit, klare Linien uad ein strenger
Bildaufüau.

Dass die Firma Sandoz (die 1996
nach der Fusion mit Ciba4eiry zu No
vartis wurde) nurwenigeJahrc nadl der
Rodre ein Werkvon Stoecklin anfertigen
liess, ist kein Zufall Aufrräge an den Bas
ler gehörten damals zum guten Ton,
sdæibt Kunsfhistoril<er (hristoph Voge
le in der Publikation zu eins StoecklfuL
Aussællung des Kunslnuseums Wi¡rter-
ttrur. cStoecklins Bilder gehörten nactþ
gerade zum gebüihrenden und notwen-
dþen Mobiliar der Basler G€sellschafu,
so Vögele. duffällig ist denû auch, wie
in den dreissigerJahren die Basler Wi¡t-
schaftskapitâne reihum beim Maler vor-
sælligwurden.r

Alexander Bieri, Kurator de¡ Roche
Sammlung, betont die Bedeutung des
Araeinittelbildes für die ßirmenge
sdrichæ: cNiklaus Stoecklins rvllandbld

war das erste Kunstwerk das von Roche
im Zusammenhang mit einem Neubau
in Aufuag gegeben wurde, Kunst am
Bau hat bei Roche seithe¡ Tladition und
beinahe alle neu geplanæn Bauwerke
werden rnit eþens dafrlr geschaffenen
Kunsn{erlen ausgestattet t

s¡oEcruN ulAR DS{ MÄCffÍtGEt{ bei der
Pha¡ma bereits vo¡ dem gmssen Roche
Auffrag aufgefallea Scåotr 1929 hatte er
im Auffrag der Ciba€eiry einen Wand-
teppich angÊfe¡tigt zebn Jahre später
b€stellte die Sandoz gins âhnliche .Ar-
beit. Saûdoz-Ðirektor A¡thu¡ Stoll kaufte
auch grivat meh¡ere Bilder StoecKins,
so wie auct RocheDirektor Ba¡ell eine
Arbeit des Baslers besâss.

Áuch heute ist Stoe<*lins Werk ge
fragt Galerist Amaldo Carzanþ, der in
seiner Galerie am Gemsberg parallel zur
Ausstelung im Iú¡nstmuseum Arbeiten
von Stoecklin zeigt, bezeidrnet sie als
csehr begelro. Die kommende Auss¡el-
lung im Kunstmuseum scheine ihm
qsehr klein, wenn man an die Bedeutung
des Ktinstlels deDtct" Er hàtte mehr verr
dieab. Beim Kunstmuseum sdleint das
audr eine Überlegung zu sein.Jedenfalls
sagt Kuratorin Nina Zimrlrer aufÁnfrage:
(Selbsh'erst¿indlich könnte man Niklaus
Stoecklin audr als grosse Sonderaussæl
lung zeigen, das ist bei uns lÈingerÊistþ
sicher auch einmal ein Thema¡
Kunstmuseum Basel: trFokus: Niklaus
Stoecklin.> Kuratiert von Maren StoÞ.
10.8.-3. 11. Gefiihrte Rundgänge im
öffentl¡chen Raum: 24. 8. und 14.9.. 14 Uhr.

Fürs Direktorenburo: Kunst von Niklaus Stoecklin

ì. ¡r¡rÈ:1
Stoec{<lins <Arzneipflarzenbilór (1935/36) im Verwaltungsgebäude der Roche an der Grcnzacherstrasse. zvG

MARTINTONGI<Die neue Ze¡b) (1939./40) von Nlklaus Stoecklin, heute auf dem Novartis-Campus.

lm August 1921wurde Stoecklins Ehestandstafel verschmiert. Die sich küssenden Paare auf dern Wandbild erregten Anstoss

Küssen verboten - Kunstskandal am Münstet?latz

Zwei.Arbeiten des Malers Nildaus Stoeck-
lin d{irften viele Basler kennen, da sie
sich im öffentlichen Raum in der.Alt-
stadt beñndeD: das Wa¡dbild rRemmp
über den Tor zum lohnhof und die
dheverkündigungstafel¡ âm MänsteÍ-
plaE 14. Letztere hat eine bewegte Ge-
scåichte.

DasWerkentstand nach dem ersten
Wettbewerb, den der Basler Kunstkredit
in seiner Geschidrte ausgescbrieben hat-
te. Der KunstMit ist bis heute Basels
staatliche Förderstelle ff¡r bildende
Kutrst. 1919 wurde eine Árbeit gesudlt,
welche dieTafel zieren sollte, aufder das
Zivilsandsamt die Ehesdúiessungen be
kånnt mâchte. Stoecklin gewann mit sei-
nem Vorschlag und bradrte 1920 ein
Fresko âr¡, aufdem Paare zu sehen sind,
die sich umarmen und küssen. Flankiert
werden sie links lon Lucretia, einer Sym.-

bolñgur für eheliche Treue, u¡d rechts
voniìremGatten.

In der Nadrt vom 20. auf den 21. ,{Þ
gust 1921 beschmierten Unbeka¡rte das
Wandbild mit roter und blauer Farbe.
De¡r Grund låsst ein Brieferahnen, der
kur¿ nach dem Ans.hlâg beim Basler
Kunstlaedit eingng: Der ,Absender em-
pöræ sich da¡in ribe¡ die Paare aufdem
Wandbild: <Als Naturmotiv båtten die
Liebesszenen wohl ergötzt (..), als
Hauptsache aber verletzen sier, hiess es
in dem Schreiben.

DER ANGRIFF auf das Fresko wurde zum
Sadgesprâch. Die Kunstkommission be
aufuagte Stoecklin, das Bild wiederher-
zustellen" und tibernahm die I(osæn.
Heute ist vom Vandalenakt nicl¡ts mehr
zu sehen. Den Platz frr die Eheverkändi-
gungen f üllt Werbung f ür Museen.

Stoecklin, damals 25 Ja}lrÊ alt, wur-
de durch den Vandalenakt in Basel noch
bekanntet als er ohnehin schon wa¡.
VierJahre spãter ger^r¿¡n er emeut eine
Ausschreibuag des Kunstkredits und
sôuf das Wa¡dbild {Retñ¡ng, fü¡ den

Ehestandstafel(1920). KENNErHNARS <<Rettungrr(1926).

Lohnhof. Es zeigt, wie nr¡ei Männer eine
Ertri¡kende retten.

Obwohl Stoecklin immer wíeder
Werke geschafen hat, die speziñsú mit
seiûer Heiúatstadt zusâmmenhângen,
fand seine erste Ei¡zelausstellung 1927
im Kunstnruseum wiÀtertÌrlrf st¿¡tt F-in

KENNFTH NARS

Jahr später zogen die Basler in der lfunst-
halle nach. Und st¡ichen die Herkunft
des Künstlers besonders heraus. Irn Kata-
log von 1928 heisst es: qNildaus Stoecldin
ist sidrerlich von allen Basler Ktir$tler¡l
der baslerischste (.. J. Sachliù ntich-
tem, txeu im Einzel¡en, einfach undbe

scheiden, fleissig bis dorthinaus, natti¡-
licb liebenswü¡dig, witziC, am Antiqua-
rischen fuingend und ein Freund alles
Kleinen in der Natur, alles öeses, was
den Basler charakterisiert, es ist auch
beim Känstler Stoecklin meh¡ oder we
niger zu finden. Aber Stoecklin ist sogar
mehr als Basler: Er ist Kleinbâsler und
Famächtler, was fi1r den Eingefleischten
die allerhöclste Blúte des Baslertyps be
deutel Für 'ns tædelrtêt es einen Kopf
voll heimatlicher Eigenart, voll schnurri-
gerÊinfälle-a

Diese Hervorhebung von Stoecklins
cBasler ChamlfteiÞ soll aicht daniber
hinwegtãuschen, dass seine .Arbeiten
weit riber seine Heimatstadt hinauswei-
sen: Mehrere seiner Plakate befindeu
siú im Besitz des NewYorks Museum
of Modem ArL und seine Werke werden
an internatiooalen Gruppenausst€llun-
ger zum Surealismus oder zur Neuen
Saúliúkeit gezeige
Literatun Chris-toph Vogele: <Niklaus
Stoecklin, 1896-1982>. Basel 1996.
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